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Sratisbeſlage: „Slluſtrirtes Sonntagsblatt.“

iſt. Nr. 143. Mittwoch, den 21. Juni 1905. 145. Jahrgang
Tagesordnung Deutſchland zur Erörterung zu ſtellen wünſcht einer Variante des Bismarckſchen Wortes fort, ſ Krieg für England nützlich wäre. Aber wenn

us. für die Sitzung der Stadtverordneten am und welche Forderungen es erhebt. Jm Falle „nicht mit Stimmzetteln entſchieden werden, England einen ſolchen Plan wirklich gefaßt
s. Montag, den 26. Juni 1905, abends 6 Uhr. der vorherigen ſachlichen Verſtändigung zwiſchen ſondern mit Flintenkugeln und Granaten.“ hätte, müßte es ſich doch ſagen, daß eine große

1. Beſchluß der gemiſchten Kommiſſion über Deutſchland und Frankreich hätte die Kon Der Artikel ſchließt: Rüſten oder nicht rüſten, Nation wie Frankreich Herrin ihrer Entſchlie-
den weiteren Ausbau des Syſtems der ferenz in der Hauptſache nur die Sonderab das iſt jetzt die Frage.“ ßungen iſt und ſich nicht in einen Krieg ein
indirekten Steuen. machungen zwiſchen dieſen beiden Mächten Daß ſich hier engliſche Parteipolitik etwas laſſen könnte, um die Geſchäfte einer dritten

aſt. 2. r auf Aenderung des Vertrags zu beſtätigen. breit macht, iſt klar, gleichwohl wäre es ver Macht zu beſorgen. Darüber kann es inDafür beginnt jetzt plötzlich von England fehlt, die Auslaſfung des Tory- Blattes ganz Frankreſch nur eine einzige Anſicht geben.
dt. vo m z April 1903 mit der Allgemeinen u ein neuer Kampf gegen die deutſche unbeachtet zu laſſen. Und wenn wir über die gütliche Regelung

Flektrizitätageſeu ſchaft Marokkopolitik. Unter völliger Aufgabe ihrer Erfreulich iſt es, daß die nord amerikaniſche unſerer kolonialen Schwierigkeiten mit Eng
3. Zwei Genehmigungen zur Benutzung der deutſchen Marokkopolitik bisher durchweg Union jedenfalls keine deutſchfeindliche Haltung land erfreut waren, ſo konnte dieſes genau

hr. ſtädtiſchen Bodens. freundlichen Haltung veröffentlicht die Londoner einnehmen wird, nachdem ſich der deutſche umgrenzte Abkommen uns nicht weiter fort
4. Entlaſtung der Rechnung der Sparkaſſe „Morning Poſt“, das einzige unabhängige Botſchafter in Waſhington, Speck von Stern- reißen, da ja überdies eine engliſche Allianz

3 für 1903. konſervative Morgenblatt, an leitender Stelle burg, über die Ziele der deutſchen Politik nach dem Geſtändnis der Engländer ſelbſt
5. Vergütung an einen Schulkaſtellan für einen anderthalb Spalten langen, „Poreign j ausgelaſſen und dabei geſagt hat, die Politik nicht imſtande wäre, uns kontinentale Bür-

S. eine neue Klaſſe. observer“ unterzeichneten Brief, worin unter des Kaiſers ſei nicht aggreſſiv. Deutſchlands ſchaften zu leiſten, welche wir anderwärts
Geheime Sitzung. der Ueberſchrift: „Deutſchland, Frankreich und Rolle in den gegenwärtigen Verwicklungen j ſuchen müßten. Uebrigens iſt England in

Perſonalien. (1334 Großbritannyien“ Deutſchland bezichtigt wird, entſpringe nicht der Sucht nach Gebietser- keiner Weiſe berechtigt, uns Verlegenheiten zu
Merſeburg, den 19. Juni 1995. die marokkaniſche Frage lediglich deshalb auf- weiterung oder dem Verſuche, beſondere Vor bereiten. Das Abkommen vom 8. April 1904
Der Stadtverordneten-Vorſteher. gerollt zu haben, um einen Hebel zu ge rechte zu erlangen, ſondern ſeiner abſoluten J iſt ehrlich durchgeführt. Es iſt nicht die

Baege. winnen, mit dem es ſich an die Spitze der Weigerung, Abmachungen anzuerkennen oder Schuld Englands, wenn wir bisher daraus
z europäiſchen Mächte ſchwingen will. Frank daran teilzunehmen, welche die Herſtellung keinen Nutzen gezogen haben. Man kann un

Beim I Bataillon Füſitlier Regiments reich und England ſollen getrennt und nach irgend einer Einfluß'phäre einer einzelnen möglich geſtatten, daß England uns auf den
General Feldmarſchall Graf Blumenthal einander einzeln gedemütigt werden. Die Macht in Marokko erhalten. Deutſchland ohnehin ſchwierigen Wege zu einer friedlichen
(Magdeb. Nr. 36) in Merſeburg werden für die gnorning Poſt ſtimmt dieſer Auffaſſung, trete für die offene Tür und für Aufrecht- Regelung der marrokkaniſchen Angelegen

2 Herbſteinſtellung noch mehrere (1331 die bisher nur in der hieſigen Rinnſteinpreſſe erhaltung des satus quo in Marokko ein, wie heiten noch Hinderniſſe auftürmen will.
im angenomi en h e e Wege 8Sgneider vertreten wurde, vollkommen bei und ſchreibt: dies in China der Fall war. W

S „An alledem kann der Hauptſache nach kein Paris, 17. Juni. Der „Temps“ ſchreibt in engliſcher dmiral als HetzerSchuhmacher, Maler, Tapezierer, Tiſchler, Zweifel ſein, auch England wird in einer in a Artikel über die marrokkaniſche An gliſch Hetz
Stellmacher, Gärtner, Kürſchner, Klempner. nicht fernen Zuku ift herausgefordert werden,

ſeine Exiſtenzberechtigung wird angegriffen
gelegenheit u. a.: Man hat die Frage aufge-
worfen, ob England uns die Regelung unſe-

gegen Deutſchland.
Die Bemerkungen eines engliſchen Admi-

Die marokkaniſche Frage. werden von dem Herrn ſo vieler Bataillone, res Streites mit Deutſchland erleichtern, oder rals F. in der „Patrie“ wurden auf Lord
Frankreichs Standpunkt im Marokkoſtreit deſſen Flotte ſchon heute ſtark iſt und manche ob es im Gegenteil durch ſeinen Widerſtand Fitzgerald zurückgeführt. Die Auslaſſung be-

iſt jetzt vollkommen geklärt. Rouvier iſt grund- unerwartete Verſtärkung erhalten kann. Die oder ſeine Obſtruktion dieſe Regelung er zog ſich auf das „große Jntereſſe“, das Eng
ſätzlich nicht länger abgeneigt, eine Konferenz Wahrheit iſt, daß dieſer Kampf um unſere ſchweren werde. Auf dieſe Frage kann man land an einem ſofortigen Kriege
zu beſchicken. Er übernimmt es auch, die nationale Exiſtenz der nächſte iſt, den die ge zweifellos antworten, daß ein Teil der eng- gegen Deutſchland habe und wies

i Mächte, mit denen Frankreich Abkommen ſchichtliche Entwicklung uns vorbehält. Mit liſchen öffentlichen Meinung vielleicht einen darauf hin, wie leicht die Briten ſich unter
n über Marokko getroffen hat, alſo in erſter unſerem gegenwärtigen politiſchen Syſtem baldigen Krieg gewünſcht hätte, um Deutſch- Blockierung von Hamburg und Bremen der
t Reihe England, zur Annahme der Konferenz- können wir ihn unmöglich gewinnen. Die land zur See noch vor ſeiner vollen Ent- afrikaniſchen Kolonien Deutſch-

Einladung zu beſtimmen; nur will er, daß Frage, ob das britiſche Reich ſtehen oder wicklung zu ſchlagen, und daß die Unter- lands bemächtigen könnten. Jetzt wird derlle v rr genau beſtimmt werde, welche Punkte l fallen ſoll, wird, ſo fährt das Blatt mit ſtützung ſeitens Frankreichs in einem ſolchen l „Tgl. Roſch.“ dazu von geſchätzter Seite ge

100 000 Francs. Geld ſelbſt zurückzubringen mein Freund hat er nichts genommen, und Sie, muß er J unnütze Vorwürfe und befreien Sie mich von
Roman von 9. da Voisgobey Marbeuf wollte ſich ſtatt meiner zu Herrn ſ ſich ſagen, werden ſich wohl hüten, gerichtlich Jhrer Gegenwart, die mich hindert, zu tun,

rrn Autoriſierte Ueberſetzung Vernelle begeben und ihm ſagen, daß er das z gegen ihn vorzugehen, da Sie nur Bedacht was ich muß!“
rrn Päckchen Banknoten in ſeinem Hotel gefunden nehmen können, über die Sache zu ſchweigen.“ Der Kaſſierer ſchwieg einen Augenblick und

(19. Fortſetzung.) und vermute, daß es von einem der Kaſſen- „Marbeuf iſt nicht entflohen er iſt ein ſagte dann ruhig: „So hätten Sie wirklich
ück „Jndeß fällt mir ſoeben ein, daß ich Jhnen boten des Hauſes verloren worden ſei.“ Ehrenmann!“ noch nicht erraten, daß ich gekommen bin,
zu noch nicht einmal meinen Namen geſagt „Dieſer Plan Jhres Freundes wäre ganz „Woher wiſſen Sie das 1 Sie zu retten
26 habe“, fuhr der Kaſſierer fort. „Jch heiße vortrefflich für Sie, aber ſchlimm für mich. „Jch kenne ihn ſeit meiner Kindheit, ſchon „Mich zu retten Sie?“ rief SublignyChantepie Jules Chantepie und J Er würde mich meine Stellun g gekoſtet haben. aus unſerer Schulzeit her erſtaunt.

wir ſind auch Landsleute, denn Sie ſind aus
Havre gebürtig und ich aus Rouen, Beide
alſo Normannen.

Jch bereue übrigens nicht, wo ich Sie in
mitten der Vorbereitungen zum Selbſtmorde

Man behält einen Kaſſierer nicht, der im
Stande iſt, ſich bei Entgegennahme einer
Summe von achtmalhunderttauſend Francs
um hunderttauſend Francs zu verrechnen.

Jndeß, wenn Jhr Freund Herrn Vernelle

„Ein ſchöner Grund! Können Sie ſich nicht
in ihm getäuſcht haben? Wiſſen Sie, wie er
gelebt, was er getrieben hat, ſeit Sie ihn
nach der Schulzeit nicht wiedergeſehen haben

„Er iſt in ein Handlungshaus eingetreten,

„Jawohl, ich,“ erwiderte Chantepie gelaſſen.
„Setzt Sie das in Verwunderung

„Nicht wenig, ich geſtehe es!“
„Und weshalb, wenn ich fragen darf?

Habe ich Jhnen nicht erzählt, daß ich Jhrem
em überraſche, ſo gehandelt zu haben, wie ich es angetroffen hat, wäre ja die Sache ſoweit in dem er noch heute angehört.“ Vater verpflichtet bin? Es ſind über den
as getan; denn wenn Sie nicht im Grunde des J Jhrem Jntereſſe eledigt.“ „Und in welchem er ziemlich ſchlecht ange- Dienſt, den er mir indirekt erwieſen, einige
chs Herzens ehrenhaft und rechtſchaffen wären, ſo „Jn der Tat, vielleicht iſt es Marbruf geſchrieben ſteht. Jch habe mich nach ihm er Jahre verfloſſen, aber ich habe ihn nicht ver-
ten würden Sie ſich jetzt bereits jenſeits des lungen ich weiß es nicht ich kundigt und gehört, daß ſein Chef nicht be geſſen, und es ſcheint mir doch wohl ein na
er Kanals befinden, anſtatt auf dem Wege zu j „Wie,hättenSieihn noch nicht wiedergeſehen: 2 ſonders viel von ihm hält. türliches, begreifliches Gefühl, daß ich wünſche,
ach ſein, ſich einc Kugel durch den Kopf zu jagen.“ „Nein doch, mein Herr! Jch habe die ganze Uebrigens verſchlägt es für Sie wenig, ob eine Schuld der Dankbarkeit abzutragen,
3 „Nehmen Sie meinen Dank dafür, daß Nacht hindurch auf ihn gewartet er iſt er das Geld mitgenommen hat oder nicht; wenn ſich mir eine ſo beſondere Gelegenheit

Sie ſo gütig über mich urteilen. Oh, wenn ſ nicht gekommen! Jch kann nicht anders jedenfalls iſt es fort und er dazu. Seine hierzu darbietet.“
Si wüßten Das Verhängnis iſt es, das denken, als daß ihm ein Unglück zugeſtoßen Flucht ins Ausland, an der ich nicht zweifle, „Verzeihen Sie mir, mein Herr! Aber in
mich ins Verderben geſtürzt hat! Jch hatte iſt man hat ihn beſtohlen vielleicht ändert nichts an der traurigen Situation, in der Tat, ich glaubte

m, wirklich nicht die Abſicht, das Päckchen Bank- ermordet welche Sie das Fehlen des Geldes verfetzt. „Sie glaubten, ich ſei von Herrn Vernelle
noten zu behalten, ſo unrecht es von mir „Glauben Sie?“ lächelte Chantepie ſpöttiſch. Kein Menſch wird Jhnen die ſonderbare Ge geſchickt, um Sie zur Poltzei zu ſchleppen.
auch war, es anzurühren „Nun, ich muß geſtehen, Sie ſind naiv! Sie ſchichte glauben, die Sie da erzählt haben. Sie kennen mich ſchlecht, mein Herr. Aller-

Jch weiß, daß Sie Jhre Unbeſonnenheit beweiſen das übrigens ſchon, indem Sie dieſe Sie allein haben das Geld genommen und dings pflege ich keine zärtlichen Gefühle für
bereuen und das iſt eine genügende Ent Summe ohne jede Vorſichtsmaßregel Jeman ſind für den Diebſtahl verantwortlich, den ungetreue oder auch nur nachläſſige Beamte
ſchuldigung in meinen Augen. Aber gut dem anvertrauten, der nicht einen Sou ſein die Tat ausmacht, wenn es nicht zurückerſtattet zu hegen. Aber ich bilde mir auch ein, Ge
gemacht iſt die Sache damit noch nicht.“ nennt. Jhr Freund wird direkten Weges zur wird.“ rechtigkeitsgefühl zu beſitzen und nicht eine

„Mein erſter Gedanke, ſobald ich das Eiſenbahn, ſtatt zu Herrn Vernelle geeilt ſein, „Jch weiß es,“ erwiderte Andrs, zum Unvorfſichtigkeit einem Diebſtahl gleichzuſtellen,
n Zimmer des Herrn Vernelle verlaſſen hatte, hat ein Billet nach dem Norden genommen Aeußerſten getrieben, „und deshalb will ich einen rechtlichen Mann nicht einem Schurken.
er war, das Geld zurückzuſenden und befindet ſich in dieſem Augenblick wohl ſterben. Weshalb hindern Sie mich daran? Es giebt Vergehen, gegen die ich unerbittlich
7 „Aber Sie haben dieſen Gedanken nicht behalten in England oder Belgien. Um ſo Was wollen Sie hier? Holen Sie Polizei, bin und Fehler, die ich verzeihe.“

ausgeführt. wohlbehaltener, als er nicht einmal eine Ver mich feſtzunehmen, ſie ſoll mich nicht lebend Fortſetzung folgt.)
„Gewiß, nur hatte ich den Mut nicht, das folgung zu fürchten hat; denn Herrn Vernelle finden aber gehen Sie, erſparen Sie mir



Nummer 143 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 21. Juni.
ſchrieben: „Der Admiral, welcher dem „Patrie“
Korreſpondenten die Enthüllungen gemacht
hat, iſt in dieſem Falle nicht Fitzgerald, ſon
dern Sir John Fiſher, lange Zeit Admi-
ral des Mittelmeergeſchwaders und in den
Augen vieler Engländer der Mann der
Zukunft gegen un s. Er hat übrigens
kaum mehr geſagt, als was zahlreiche Winter-
gäſte, welche aus Aegypten heimgekehrt ſind,
dort durchgefühlt haben. Bramarbaſierend
klingen die Eröffnungen der „Patrie“ eigent
lich nicht, wenn es auch reichlich indiskret iſt,
das, was der Admiral dem Franzoſen zur
Beruhigung ſagte, in dieſer Weiſe weiter zu
erzählen. Admiral Fitzgerald iſt in England
ſelbſt zu ſtark zur Ruhe verwieſen, als daß
er jetzt wieder von ſich reden machen ſollte.
Weil jedoch das, was geſagt iſt, ſo unendlich
einfach und einleuchtend iſt, wird man gut
tun, nicht an einen Polterer zu denken, ſon-
dern höher hinauf zu raten; dann aber iſt
Sir John Fiſher der einzige, der die Aeuße-
rung getan haben kann. Unter dieſer Vor-
ausſetzung gewinnt die Aeußerung an Ge-
wicht, da ſie aus dem Munde des Mannes
ſtammt, dem eine, vielleicht ſogar „die“ Rolle
zugedacht iſt, wenn einmal das blutige Drama
beginnen ſollte. Er hat auch nur die Dinge
logiſch eutwickelt. Neues hat er niemandem
geſagt leider.“

Rußland und Japan.
Paris, 19. Juni. Aus Petersburg

meldet das „Echo de Paris“ die bisher ander-
weit noch unbeſtätigte Nachricht, daß die
Scharmützel der Mandſchurei in eine große
Schlacht übergegangen ſeien. General Linje-
witſch habe den Kampf angenommen,
jedoch bereits geſtern ſeine vorderſten Ver
teidigungslinien aufgeben müſſen. Es heißt,
ſeine Verluſte ſeien bedeutend.

Eine Volksvertretung vom Zar zu-
geſichert.

Merſeburg, 20. Juni.
Am geſtrigen Montag haben die Beauf-

tragten dee Moskauer Semſtwo-Kon-
greſſes ihre Miſſion vor dem Zaren er-
füllen können, nachdem ſie längere Zeit hin-
durch und mit Umgehung der ſonſt vorge-
ſchriebenen Jnſtanzen ſich um eine Audienz
hatten bemühen müſſen. Beim Empfang der
Semſtwo Deputation ſowie der Bürgermeiſter
und Vertreter von Petersburg hielt der Zar
eine Rede, in der er zuſagte, dem ruſſiſchen
Volk eine Verfaſſung zu gewähren. Die Rede
hatte folgenden Wortlaut:

Jch bin erfreut, Sie gehört zu haben; ich
zweifle nicht, daß Sie, meine Herren, geleitet
wurden von der glühenden Liebe zum Vater-
lande, indem Sie ſich an mich direkt gewandt
haben. Jch bin mit Jhnen und meinem
ganzen Volke aufs tiefſte betrübt geweſen
und bin es noch über das Unglück, welches
der Krieg über Rußland gebracht hat und
über all die Drangſale, welche noch eintreten
können, ebenſo wie über all die Wirrniſſe im
Jnnern. Zerſtreuen Sie Jhre Bedenken!
Mein Wille iſt ein ſouveräner Wille,
ein unerſchütterlicher, und die Zulaſſung
der Erwählten zu den Arbeiten
des Staates wird ordnungsgemäß durch-
geführt werden. Jeden Tag wache ich über
dieſem Werke und widme mich ihm; Sie
können dies allen, die Jhnen naheſtehen, mit
teilen, mögen ſie auf dem Lande oder in
Städten wohnen. Jch bin feſt überzeugt,
daß Rußland aus den Prüfungen, die
es überſtanden hat, verjüngt hervorgehen
wird und daß ſich, wie dies früher der Fall
war, eine Einigung zwiſchen dem
Kaiſer und ganz Rußland bilden
wird, eine Uebereinſtimmung zwiſchen mir
und den Männern der ruſſiſchen Erde, eine
Einigung und Uebereinſtimmung, welche als
Grundlage für eine Ordnung der Dinge in
einer den urſprünglichen ruſſiſchen Grund
ſätzen entſprechenden Weiſe dienen ſoll. Jch
habe Vertrauen zu Jhrem aufrichtigen
Wunſche, mich in dieſer Aufgabe zu unter
ſtützen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Juni. (Hofnachrichten.)
Seine Maj. der Kaiſer iſt geſtern, Sonntag,
abend an Bord der Jacht „Hohenzollern“ mit
Begleitſchiffen in Cuxhaven eingetroffen.
Die Fahrt nach Helgoland wurde wegen
ungünſtigen Wetters aufgegeben. Heute
mittag ſind die „Atlantic“ und andere Jachten
in Cuxhaven eingetroffen. Vormittags beſuchte
der Kaiſer die Jachten „Meteor“, Jduna“,
„Hamburg“ und die Stationsjacht „Alice
Rooſevelt.“ Die Schiffe im Hafen haben
Flaggenparade angelegt. Neben der „Hohen-

zollern“ liegt der „Blücher“ von der Ham
burg-AmerikaLinie. Das Wetter iſt jetzt
ziemlich ſchön, aus Helgoland wird jedoch
ſtarker Nebel gemeldet. Se. Maj. der Kaiſer
empfing nachmittags an Bord der „Hohen-
zollern“ Geheimrat Busley und arbeitete
ſpäter.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
von Budde hat unter dem 10. Juni d. J.
den nachſtehenden Erlaß, betreffend die Ein
ſetzung eines Ausſchuſſes zur Fortbildung
der Wohlfahrtseinrichtungen, an
die Eiſenbahndirektionen gerichtet: „Wiederholt
habe ich darauf hingewieſen, daß die Fürſorge
für das Wohl ihrer Bedienſteten zu den vor
nehmſten Aufgaben der königlichen Eiſenbahn
direktionen zu rechnen iſt. Um die für die
Wohlfahrt der Eiſenbahnbedienſteten ge-
troffenen Einrichtungen immer mehr zu ver-
vollkommnen und die Anregungen, welche auf
dieſem Gebiete gegeben werden, einer ſachge
mäßen Prüfung zu unterziehen, berufe ich
einen Ausſchuß, beſtehend aus den königlichen
Eiſenbahndirektionen in Berlin, Caſſel, Cöln,
Danzig, Erfurt, Kattowitz und Mainz, deſſen
Leitung ich der königlichen Eiſenbahndirektion
in Berlin übertrage. Abgeſehen von der
allgemeinen Fortbildung ſämtlicher Wohl-
fahrtseinrichtungen, wird der Ausſchuß ſeine
Tätigkeit hauptſächlich auf die Angelegenheiten
der Penſions und Krankenkaſſen, der Unfall-
fürſorge und Unfallverhütung, des Wohnungs-
weſens, der Fürſorge für die Geſundheit und
das Wohlbefinden der Bedienſteten der Eiſen
bahnvereine und ihrer Wohlfahrtseinrichtungen
zu erſtrecken haben und zu dieſem Zwecke je
nach dem Umfange des vorliegenden Arbeits-
ſtoffes, in der Regel aber nicht öfter als
halbjährlich einmal zuſammentreten. Jch be
halte mir vor, in geeigneten Fällen den Aus-
ſchuß zu hören und empfehle den königlichen
Eiſenbahndirektionen, vor der Entſcheidung
wichtiger Fragen und vor der Einführung
weſentlicher Neuerungen die Aeußerung des
Ausſchuſſes einzuholen. Von der Anbe-
raumung von Ausſchußſitzungen iſt mir unter
Mitteilung der Tagesordnung rechtzeitig
Kenntnis zu geben, da ich mir vorbehalte,
in geeigneten Fällen Kommiſſare zur Teil-
nahme an den Verhandlungen zrk entſenden.
Ebenſo ſind mir alle Niederſchriften über
ſtattgehabte Ausſchußſitzungen einzureichen.“

Die neuen Ausführungsbeſtimmungen
über die Gewährung von Beihilfenan
Kriegsteil nehmer werden jetzt amtlich
bekannt gegeben. Sie ſpezifizieren insbe-
ſondere die Kriegszeiten von 1864 1866,
1870/71 und die ſämtlichen Kriegsſchiffe, die
an kriegeriſchen Operationen teilgenommen
haben. Jn letzterer Beziehung wird bis zum
27. Juni 1849 beziehungsweiſe dem 7. Auguſt
1856 zurückgegriffen, an welchen Tagen die
Gefechte des für den Kriegszweck ausgerüſteten
Poſtdampfſchiffes Preußiſcher Adler“ mit
der däniſchen Kriegsbrigg „St. Croix“ be-
ziehungsweiſe gegen die Riffpiraten bei Tres
Forcas ſtattgefunden haben. Nach dieſen
detaillierten Ort- und Zeitangaben ſoll die
Eigenſchaft als „Kriegsteilnehmer“ beurteilt
werden. Als „nicht ehrenvoll“ gilt die
Teilnahme an einem Feldzuge nur dann,
wenn der Teilnehmer wegen einer im Kriege
begangenen Straftat mit Ehrenſtrafen belegt
worden iſt, wofür ſchon der Beſitz der Kriegs
denkmünze einen Anhalt bietet. Die Ent-
ſcheidung darüber, ob er unterſtützungsbedürftig
iſt, muß ohne Bindung an eine beſtimmte
Einkommensgrenze unter gewiſſenhafter
Prüfung der Geſamtumſtände des einzelnen
Falles getroffen werden. Es ſind die per
ſönlichen und die Fa milienverhältniſſe ſowie
die Lebensbedingungen des betr. Wohnortes
genau zu prüfen; Abſicht des Geſetzes iſt, die
Kriegsteilnehmer durch die Beihilfe möglichſt
vor Jnanſpruchnahme der Armenpflege zu be
wahren.“ Bei Prüfung der Frage, ob ein
Antragſteller nach ſeiner Lebensführung
der beabſichtigten Fürſorge als unwürdig
anzuſehen iſt, ſoll ſein politiſches Verhalten
außer Betracht bleiben. Des Weiteren geben
die Ausführungsbeſtimmungen Auskunft über
die Art der Beurteilung der Erwerbsunfähig-
keit, der Jnvalidenpenſionen, der Unter
ſtützungsbedürftigkeit c. Jn zweifelhaften
Fällen ſollen die Bezirkskommandos und
event. das Kriegsminiſterium, das Reichs-
marinegamnt 2c. befragt werden. Die Ortsbe-
hörden erhalten Kenntnis von jeder Gewährung
einer Beihilfe und haben Anzeige zu erſtatten,
ſobald ein mit der Zulage bedachter Kriegs-
teilnehmer Verwögen erworben, ſeine Würdig-
keit eingebüßt hat c.

Frankenhauſen, 18. Juni. Der All-
gemeine deutſche Burſchenbund,
der Verband derjenigen Burſchenſchaften des
Deutſchen Reiches, welche eine Reform des
akademiſchen Lebens im Sinne der alten
Burſchenſchaft anſtreben und daher die Be

ſtimmungsmenſur und Menſuren zwiſchen
Bundesbrüdern verbieten, bei Beleidigungen
aber unbedingte Satisfaktion verlangen und
geben, hielt auch in dieſem Jahre wieder
ſeinen Bundestag hierſelbſt ab. Von den ge
faßten Beſchlüſſen des Burſchenbundes iſt der
nachſtehende von Jntereſſe für die weitere
Oeffentlichkeit: „Der A. D. B. hat in Ge-
mäßheit des Beſchluſſes des außerordentlichen
Verbandstages deutſcher Hochſchulen zu
Weimar Stellung genommen zum Ver-
bande deutſcher Hochſchulen und den
von ihm behandelten Fragen. Der A. D.
B. begrüßt aufs lebhafteſte den Zuſammen-
ſchluß aller deutſchen Hochſchulen und erklärt,
daß ſeine Prinzipien es ihm zur Pflicht
machen, für die behandelten Fragen in dem
Sinne einzutreten, in dem dies vom Ver-
bande geſchehen iſt. Der A. D. B. erklärt
ausdrücklich, daß er jede politiſche Betätigung
der ſtudierenden Mitglieder für unzuläſſig er
achtet. Aus dieſem Grunde erklärt er ſich
auch beſtimmt gegen die Exiſtenzberechtigung
der konfeſſionellen Verbindungen jeder Art
und erwartet von ſeinen Burſchenſchaften, daß
ſie ſich an den dieſer Auffaſſung entſprechen-
den Schritten der Studentenſchaft jederzeit und
möglichſt führend beteiligen. Die Auffaſſung des
A. D. B. von ſeinen burſchenſchaftlichen Jdealen
verpflichtet ihn zu einem energiſchen Eintreten
für Wahrung der akademiſchen Frei-
heit.“

Deſſau, 19. Juni. Die Theaterſtücke
„Wie die Alten ſungen“ und die „Anna
Lieſe“, ſowie ſämtliche Hauptmann'ſche Dramen
ſind, wie der „Frkf. G.-A.“ berichtet, polizei-
lich verboten worden.

Homburg v. d. H., 19. Juni. Für die
Erlöſerktrche hat der Kaiſer ein weiteres
Gnadengeſchenk von 40,000 Mark bewilligt.

Worms, 17. Juni. Generalleutnant
z. D. von Liebert unterbreitete dem Ver-
bandstage des Alldeutſchen Verbandes
folgende Reſolution zur Flottenfrage:
„Die Hauptverſammlung des Alldeutſchen
Verbandes hält es für ein Recht und die
Pflicht der nationalen Kreiſe des deutſchen
Volkes, der Befürchtung Ausdruck zu geben,
daß unſere Rüſtung zur See dem Vaterlande
nicht genügenden Schutz gewährt; denn die
Söhne des Volkes ſind die Opfer, wenn ſie
auf veralteten und geringer armierten Schiffen
dem beſſer gerüſteten Feinde entgegengeführt
werden; ein jedes Glied des Volkes würde
die Folgen einer Niederlage zur See ſchwer
zu fühlen bekommen. Der Alldeutſche Ver
band erneuert daher ſeine Forderung: Be-
ſchleunigung des Schiffsbaues, Verſtärkung
des Typs der Panzerſchiffe, Verſtärkung an
Panzer- und Artilleriematerial, erhebliche
Beſchleunigung der Erſatzbauten für 13 völlig
veraltete Panzerſchiffe, ſodaß das deutſche
Reich von 1912 an als achtunggebietende See-
macht daſteht.“ Dieſe Reſolution wurde
einſtimmig angenommen.

Rußland.
Berlin, 19. Juni. Jn der Nacht zum

Sonntag wurden, wie dem „B. T.“ aus
Petersburg gemeldet wird, in Siverskoja,
zwei Stunden von Petersburg, zwei wichtige
Mitglieder der Kampfesorganiſation
verhaftet. Man fand in ihren Wohnuugen
acht fertige und hundert unfertige Bomben
vor. Die Revolutionäre hatten in den um
liegenden Wäldern zahlreiche Verſuche über
die Exploſivkraft der Bomben angeſtellt und
einen Anſchlag gegen einen Petersburger
hohen Beamten vorbereitet.

Spanien.
Madrid, 19. Juni. Prinz Don

Carlos und der Jnfant Alfons von
Orls6ans unternahmen vorgeſtern einen Spa-
zierritt bei Tardo. Der Jnfant verlor ſich
auf einem Nebenwege im Gebirge und wurde
nach zwei Stunden tot aufgefunden.

Cokales.
Merſeburg, 20. Juni.

Von der Königl. General-Kommiſ-
ſion. Der Ober Regierungsrat von
Engelb rechten in Bromberg iſt zum
1. Auguſt d. Js. in gleicher Amtseigenſchaft
zur hieſigen Generalkommiſſion verſetzt worden.

Elektrizitätswerk. Die Angelegenheit
wegen Abänderung des Vertrags zwiſchen der
Stadt und der A. E. G. kommt nächſten
Montag in der Stadtverordneten-Verſamm-
lung zur Beratung.

Tivoli Theater. Für übermorgen,
Donnerstag, ſteht etwas Beſonderes bevor,
inſofern das vaterländiſche Luſtſpiel von
Gutzkow: „Zopf und Schwert“ zur
Aufführung gelangt, auf deſſen Einſtudierung

err Direktor Muſäus die größte
Sorgfalt verwendet hat. Jn dieſem vater-
ländiſchen Luſtſpiele ſehen wir den Altvater,
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den Schöpfer der preußiſchen Armee, den König
Friedrich Wilhelm I. in ſeiner Familie, mit
allen Eigenheiten dieſes großen Mannes:
Soldat vom Scheitel bis zur Sohle, aber
auch den zartfühlenden Gatten und Vater.
Jn dieſem Stücke ſchildert Meiſter Gutzkow
ganz vortrefflich das damalige Leben und
Treiben am preußiſchen Hofe. Höchſt inter
eſſant iſt das Tabakkollegtum im königlichen
Schloſſe, dem der König Friedrich Wilhelm I.
ſelbſt präſidiert. Unſer geſamtes Schauſpiel-
Perſonal iſt in dieſem Stücke beſchäftigt, die
Hauptrollen liegen in den Händen bewährter Dar
ſteller. Wir möchten dieſe Aufführung des
ſpeziell preußiſchen Luſtſpiels „Zopf und
Schwert“ allenz patriotiſch fühlenden
Theaterfreunden ganz beſonders empfehlen.

Ein ſonderbarer Muſikfreund muß
Moritz Wilhelm, der letzte Herzog von
Sachſen Merſeburg geweſen ſein.
Er hatte für die Baßgeige eine ans Tolle
grenzende Vorliebe. Er ſtrich ſie ſogar
während des Gottesdienſtes, wo er durch be-
ſondere Akkorde ſeinen Beifall oder ſein Miß
fallen über die Sentenzen der Prediger zu
erkennen gab. Es iſt es, den Anagſtaſius
Grün in ſeinen „Nibelungen im Frack“ ſo
ergötzlich ſchildert. Unter ſeiner Baßgeigen
Kapelle befand ſich ein Zwerg, der die ge-
wöhnliche Violine als Baß handhabte, und
und ein Rieſe, der den Baß wieder als
Violine handhabte. Seine größte Geige, zu
der man auf einer Treppe hinauſſteigen mußte,
war das Geſchenk eines Bittſtellers, der ſich
damit den Geheimratstitel erworben hatte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Juni. Der Verein ehem.

Küraſſiere hatte am Sonntag einen Kremſer-
Ausflug nach Bad Neu-Ragoczy unter-
nommen. Ein Mitglied des Vereins, Wil
helm Hammelmann, wollte in Neu-
Ragoczy von einem Wagen, deſſen Pferde in
den Stall gebracht waren, einen Gegenſtand
herunternehmen. Der Wagen kam dadurch
an der abſchüſſigen Stelle ins Rollen, und
die Räder gingen H. über die Bruſt. Auf
dem Transport nach Halle ſtarb der Ver-
unglückte.

Lauchſtädt, 18. Juni. Bei dem heute
Mittag vorüberziehenden Gewitter ſchlug
der Blitz in Groß-Gräfendorf in den
Schornſtein des Gewächshauſes der Wag
nerſchen Gärtnerei ein und zertrümmerte
dieſen und einen mit Waſſer gefüllten Keſſel.
Die ſich in dem Genächshauſe aufhaltenden
Gärtner kamen unverſehrt davon.

Knapendorf, 19. Juni. Mehrere am
Sonntag nachmittag hier niedergegangene
Gewitter brachten den lechzenden Fluren,
welche durch die außerordentliche Dürre der
letzten Woche des Regens ſehr ermangelten,
das ſehnlichſt erwünſchte Naß in ergiebiger
Menge. Die Ausſichten auf eine gute Ernte
ſind dadurch in erfreulicher Weiſe geſtiegen,
vorausgeſetzt, daß nicht unvorhergeſehene Un
wetter dieſelben in letzter Stunde noch zu
Schanden machen. Mit der Heuernte
iſt hier allenthalben begonnen worden und
das Heu, begünſtigt durch das trockene Wetter,
auch teilweiſe ſchon eingebracht. Das Kleeheu
iſt in ſog. Reitern aufgeſtapelt und ſo auf
alle Fälle vor den Unbilden der Witterung
geſchützt. Die nun einſetzenden Gewitterregen
ſind demnach auf einen recht günſtigen Termin
gefallen.

Wehlitz, 18. Juni. Trotz allen Streubens
gegen einen Kirchbau, gilt derſelbe jetzt
als geſichert. Nachdem das in Ausſicht ge-
nommene Feld abgeerntet iſt, ſoll der Grund-
ſtein gelegt werden. Jnfolgedeſſen ſind bis
jetzt 34 Gemeindemitglieder aus der Landes-
kirche ausgetreten.

Mücheln, 17. Juni. Das „Querf.
Kreisbl.“ berichtet: Wegen Vornahme einer
Reparatur mußte geſtern der Knopf vom
Kirchturm in Stöbnitz abgenommen
werden, und es fanden ſich in demſelben drei
Schriftſtücke vor. Zwei davon waren aus
dem Jahre 1783, das dritte aus dem Jahre
1858. Jn einem derſelben aus dem Jahre
1783 waren alle Bewohner des Dorfes
namhaft gemacht, und waren in allen drei
Urkunden alle in dieſen Zeiten und vorher
vorgekommenen wichtigen und bedeutungse-
vollen Begebenheiten und Naturereigniſſe
niedergeſchrieben. Der Ortsrichter im Jahre
1783 hieß Fehrmann, im Jahre 1858 Pfeiffer,
und es bekleidet der Sohn des Letzteren gegen
wärtig das Ortsrichteramt. Eine Familie
des Namens Fehrmann giebt es zur Zeit
in Stöbnitz nicht mehr.

Mücheln, 17. Juni. Jn der nach Neu
mark einberufenen Verſammlung bezüglich
der Weiterführung der elektriſchen
Leitung von Mücheln nach Lützkendorf-
Krumpa Kämmeritz Geißelröhlitz Neumark



e

r

e

2

S e W S v S

Nummer 143. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 21. Juni.
Benndorf waren nach einer Erklärung der
Geſchäftsführer des Müchelnſchen Elektrizitäts
werkes, in welcher Weiſe die Verſorgung der
Ortſchaften mit elektriſcher Kraft geſchehen ſoll,
die anweſenden Landwirte bereit, die Aus-
führung dieſer Leitungen zu unterſtützen. Das
Werk ſoll möglicherweiſe zu einer Ueberland-
zentrale ausgebaut werden. Es iſt in Aus
ſicht genommen, alle Ortſchaften um Mücheln
herum in einer Entfernung von acht bis zehn
Kilometern von der hieſigen Zentrale aus zu
verſorgen. Jn Kürze ſollen Beſprechungen
mit den einzelnen Ortſchaften ſtattfinden.

Schkeuditz, 19. Juni. Zur Silber-
hochzeit des Kaiſerpaagares gedenkt,
wie bereits früher mitgeteilt, der Evan
geliſch-kirchliche Hülfsverein der
Provinz Sachſen eine beſonders ſinnige und
ſegensreiche Gabe darzubringen. Nicht ein
ſilbernes oder goldenes Prunkſtück, kein Kunſt
werk, wie ſolche bereits unzählbar in den
königlichen Schlöſſern zu ſchauen ſind, ſondern
ein Werk, das, ſo Gott will, durch Jahrhun-
derte einen Segenſtrom über ganze Geſchlechter
ausgießen wird, nämlich eine Kirche in einer
armen Gemeinde unſerer Provinz. Die Ueber-
zeugung iſt be echtigt, daß eine ſolche Gabe
dem frommen Sinn des Kaiſerpaares beſon
ders angenehm ſein wird. Ein Ausſchuß, zu
dem die erſten Männer der Provinz gehören,
hat ſich für die Gemeinde Papitz-
Model witz in der Ephorie Schkeuditz ent
ſchieden. Die Anregung iſt auf fruchtbaren
Boden gefallen. Bereits ſind über 6000 M.
an Beiträgen eingegangen. Hoffen wir, daß
die auf 35 000 M. geſchätzten Baukoſten nicht
nur erreicht werden ſondern noch ſo viel
übrig bleibt, daß auch noch ein beſcheidenes
Pfarrhaus errichtet werden kann. Beiträge
nimmt der Herr Landrat in Merſeburg
entgegen.

Schkeuditz, 20. Juni. Jn der Nähe
der Fuchsbrücke wurde am Sonntag nach
mittag an einem Baume hängend die Leiche
eines Mannes aufgefunden. Der Körper
muß ſchon längere Zeit da hängen, denn er
war bereits ſtark in Verweſung übergegangen.
Ueber die Perſönlichkeit des Entſeelten
konnten genaue Ermittelungen bisher nicht
feſtgeſtellt werden.

Ermlitz, 17. Juni. Am 9. Juni a. c. waren
es 40 Jahre, daß der Oelmüller und landwirt-
ſchaftliche Arbeiter Albert Pille in der
Felgner'ſchen Mühle in Arbeit ſteht. (Pille
hat an den Feldzügen 1866 und 1870/71
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beim Gardecorps teilgenommen). Anläßlich
dieſes Jubiläums verlieh ihm die Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
die höchſte Auszeichnung, die ſilberne Medaille
„ſür langfjährige Treue in der Arbeit“ nebſt
Beſitzurkunde unter Glas und Rahmen. Für
ſeine ſeltene Treue, ſeinen Fleiß und ſeine
Gewiſſenhaftigkeit beſchenkte ihn ſein Chef
mit einer ſilbernen Uhr mit Widmung,
einem Geldbetrag und verſchiedenen anderen
Gegenſtänden.

Zweimen Göhren, 17. Juni. Die
Verpachtung der Kirſchennutzung unſerer
Gemeinde erbrachte in dieſem Jahre 166 M.
Beſtbietender war der Handelsmann Kötzſche
aus Dölkau, welcher auch den Zuſchlag erhielt.

Rückmarsdorf, 19. Juni. Wie das
„Schk. Wbl.“ meldet, iſt der durch mehrere
Gäſte, die das Lokal als Zechpreller am
erſten Pfingſttag verlaſſen wollten, arg miß-
handelte Kellner ſeinen Verletzungen erlegen.

Aus dem Regierungsbezirk Merſe
burg, 20. Juni. Die diesjährigen Kreis-
Stuten-Muſterungen finden ſtatt:
Jm Kreiſe Wittenberg am 21. und 22. Juni;
im Kreiſe Schweinitz am 23. und 24. Juni;
im Kreiſe Torgau am 26. und 27. Juni im
Kreiſe Liebenwerda am 10. und 11. Juli; im
Kreiſe Querfurt am 12. Juli; im Kreiſe
Wornigerode und Halberſtadt am 15. Juli.
Es werden an zuchttaugliche, kräftige Stuten,
je nach dem Stande der Pferdezucht im Be-
zirke, bis 50 Freideckſcheine, ferner für vorge
führte Nachzucht derſelben eine Anzahl Medaillen
und Ehren Diplome nach Entſcheidung der
Kommiſſion zur Verteilung gelangen. An
meldungen für die Muſterung ſind nicht er
forderlich. Unkoſten entſtehen den Züchtern
aus dieſer Vorführung nicht.

Raguhn, 16. Juni. Jüngſt erſchien
ein Brautpaar auf dem hieſigen Standes-
amte, um den Bund für das Leben zu
ſchließen. Die noch minorenne Braut hatte
aber die Rechnung ohne ihren Vater gemacht,
denn der kam auf das Standesamt und ver
ſagte ſeine Einwilligung, ſo daß ſchließlich die
jungen Leute nach Hauſe ziehen mußten, ohne
ihren Zweck erreicht zu haben.

Plennſchütz, 17. Juni. Nachdem die
Zigeuner dank dem Einſchreiten der Polizei
unſere Gegend ſeit einigen Jahren ängſtlich

e hatten, machten ſich die braunen
eſellen in den letzten Tagen hier wieder

auf recht unangenehme Weiſe bemerkbar.
Eine Karawane von 10 Wagen hielt zwiſchen
Plennſchütz und Prittitz, überall Spuren ihrer
diebiſchen Tätigkeit zurücklaſſend. Kein Hühner
ſtall, kein Kleeſtück war vor ihnen ſicher.
Der telegraphiſch herbeigerufene Bezirksgendarm
Hoffmann aus Stößen nahm mit einigen
Leuten die Verfolgung der inzwiſchen ausge-
rückten Plagegeiſter auf. Bei eintretender
Dunkelheit wurde das Geſindel unweit Unter
neſſa geſtellt und gezwungen, für die ange-
richteten Schiden eine beträchtliche Summe
zu zahlen. Nachdem die Raubvögel auf dieſe
Weiſe ſelbſt einmal ordentlich „gerupft“
worden waren, wurden ſie aus hieſiger Gegend
abgeſchoben. Kurz vor ihrer Ankunft in Neſſa
hatten die Zigeuner abermals einen Poſten
Kleeheu vom Felde geſtohlen.

Ouerfurt, 19. Juni. Das geſtern hier
niedergegangene Gewitter hat in der Um-
gegend ſtark gehauſt. Jn Ziegelroda ging ein
wolkenbruchartiger Regen nieder, ſo daß die
Chauſſeegräben das aſſer nicht faſſen konnten.
Jn Spielberg war der Regen auch wol-
kenbruchartig, der Bahndamm der Querfurt-
Vitzenburger Bahn wurde vom Waſſer unter-
ſpült. Der Verkehr wurde durch Umſteigen
aufrecht erhalten.

Alsleben a. S., 17. Juni. Bei dem
geſtrigen Gewitter erſchlug der Blitz den
19 jährigen Sohn des Tiſchlermeiſters Rudolf
Liebau in Beeſenlaublingen auf dem Wege
von Cuſtrena nach Beeſedau.

Kalbe a. S., 19. Juni. Jn dem Dorfe
Dornboc entfloh der Bär eines herum-
ziehenden Bärenführers und zerfleiſchte zwei
Kinder ſo, daß an ihrem Aufkommen ge-
zweifelt wird. Das wütende Tier wurde
erſchoſſen.

Staßfurt, 19. Juni. Seit acht Tagen
wurde der Ganzinvalide Bröſicke von hier
vermißt. Alle Nachforſchungen nach ihm
waren umſonſt. Geſtern morgen iſt der Un-
glückliche bei Neugattersleben als Leiche aus
der Bode gezogen worden. Br. hat freiwillig
den Tod geſucht. Er hinterläßt eine Frau
und einige unverſorgte Kinder.

Nienburg, 16. Juni. Jn einer hieſigen
Arbeiterkaſerne gerieten mehrere Perſonen in
Streit. Der Aufſeher kam hinzu und be-
mühte ſich, Frieden zu ſtiften. Nunmehr
ſchlugen die Leute mit vereinten Kräften auf
den Aufſeher und ſchnitten ihm mit dem
Meſſer beide Hände vom Arm.
Exzedenten wurden verhaftet und in das Ge-
richtsgefängnis in Bernburg eingeliefert.

Heringen, 18. Juni. Die Feld früchte
ſtehen ſowohl hier als auch in der goldenen
Aue ſehr gut. Der Roggen iſt teilweiſe über
11 Meter hoch. Derſelbe iſt bereits verblüht.
Auch Gerſte und Weizen ſind ſchön entwickelt.
Die Kartoffeln ſind zum größten Teile ſchon
gehackt. Beſonders haben wir dies auch dem
letzten Regen zu verdanken, welcher vielen
Nutzen geſtiftet hat. Die darauf folgenden
warmen Tage haben das Jhre getan, um ein
prächtiges Gedeihen hervorzurufen.

Wittenberg, 17. Juni. Fünfzig
Doppelkronen im Opferſtocke wur-
den nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes
in der Stadtkirche mit einem Zettel, worauf

ſich der Spender als „Einer von den Neun-
undneunzig“ bezeichnet, gefunden. Aus dem
Zettel ging auch hervor, daß die 1000 Mark
für die notleidende Berliner Miſſionsgeſell
ſchaft I beſtimmt ſind. Die großartige Spende
hat nachfolgende Vorgeſchichte: Die Miſſions-
geſellſchaft ſtand beim Jahresſchluſſe infolge
der Unruhen in Südweſtafrika vor einem
Defizit von 100000 M. und erließ zur Til-
gung der Summe einen Aufruf an die zu
ihr haltenden Miſſionsvereine, auf die ſie die
ganze Summe verteilt hatte. Auf Wittenberg
kamen dabei 650 M., ſtatt deren in kurzer
Zeit 900 M. zuſammengebracht und einge-
ſandt wurden. Zur Sache erſchien im
Aprilhefte der Miſſionsberichte ein anonymes
Eingeſandt folgenden Jnhalts: Ein Appell
und eine herzandringende Bitte an die Be-
güterten unter den Mitgliedern der großen
Miſſionsgemeinde von Berlin I nebſt Ein-
ſendung von 1000 M. Jemand, der gern
1000 M. zur Tilgung des Defizits gibt, bittet
andere Neunundneunzig, ſchnell entſchloſſen,
willig und freudig ungeſäumt ein Gleiches zu
tun. Dann können wir bis zum 1. Mai die
100 000 fehlenden Mark haben uſw.“ Nun,
das gut gemeinte Eingeſandt hat Erfolg ge-
habt und wird wohl in gleichem Sinne weiter
wirken.

Mühlhauſen, 17. Juni. Ein Knaben-
heim plant demnächſt die Provinz Sachſen in
Thüringen zu errichten zur Aufnahme körper-
lich und geiſtig zurückgebliebener Kinder, die
durch Unterricht im Freien und individuelle
Behandlung zu normalen Menſchen ausge-
bildet werden ſollen. Zu dieſem Zwecke haben
mehrere Städte Bauterrain angeboten. Mühl-

De

hauſen ſoll in erſter Linie Anwartſchaft auf
Berückſichtigung ſeines Angebotes haben. Der
Landeshauptmann fand dieſes für ſehr geeig
net. Es iſt ein Gelände von etwa 20 Mor-
gen erforderlich, und es ſoll die Gegend auf
der Aue in Vorſchlag gebracht worden ſein.

Vermiſchtes.
Remfcheid, 17. Juni. Jn der Leiche des in

Scheveningen gelandeten Luftſchiſfers hat man
den Zivilingenieur Vol mer erkannt; über das
Schickſal des zweiten Jnſaſſen, des Technikers
Trögel, weiß man noch nichts.

Hamburg, 19. Juni. Bei den ſchweren
Gewittern, die von Freitag bis Sonnabend über
ganz Nord und Weſtdeutſchland niedergingen, ſind
nach einer Zuſammenſtellung insgeſamt in 62 Ort-
ſchaften durch Blitzſchlag 116 Gebäude einge-
äſchert, 34 Perſonen vom u nund viele verletzt und auf den Weiden viel Vieh
getötet worden. Der Hagelſchlag vernichtete ſtellen-
weiſe die ganze Ernte. Jm Speller Moor bei
Lingen wurde der Hofbeſitzer Hoeſing nebſt zwei
Kindern, die hinter dem Torfhaufen Schutz geſucht
hatten, vom Blitz getroffen. Alle drei wurden
getötet.

Rüdesheim, 18. Juni. Jn den letzten Tagen
hat auf dem Niederwald ein Kommando des
Telegraphenbataillons in Koblenz Verſuche mit
optiſcher Telegraphie gemacht. Diesſeits
war die bekannte „Roſſel“-Station, die Gegenſtation
befand ſich auf dem Oelberg im Siebengebirge, was
einer Luftlinie von 91 km entſpricht. Tagsüber
wurde zu den Signalen das Sonnenlicht, nachts
Acetylen-Kalklicht benutzt.

Breslau, 20. Juni. Der Regiſtrator Brauner,
der als Angeſtellter der Filiale der Gasmotoren-
fabrik Deutz zwei Kaſſetten mit 15000 M. in Gold
und Wechſeln geſtohlen hatte, iſt geſtern verhaftet
worden. Es wurde nur noch wenig Geld gefunden.

Straßburg i. E., 20. Juni. Vier Männer
flüchteten ſich vor einem Unwetter am Fuße der
Hohkönigsburg in eine Lehmgrube, wo ſie ver-
ſchüttet wurden. Zwei Arbeiter ſind erſtickt.

Köln, 19. Juni. Bei dem geſtern in der Moſel-
gegend niedergegangenen Gewitter zündete ein
Blitzſtrahl in Pünderich, wodurch drei Häuſer
abbrannten. Eine Frau kam in den Flammen um.
Jhr Leichnam wurde verkohlt unter den Trümmern
des Hauſes aufgefunden. Auch zahlreiches Vieh iſt
verbrannt.

Stettin, 19. Juni. Jn Starſen, Kreis
Schlochau, hat ein Unwetter in der Nacht zum
Sonntag ein altes Arbeiterhaus eingeäſchert. Vier
Perſonen wurden unter den Trümmern begraben.

Echternach, 18. Juni. An der Spring-
prozeſſion nahmen teil: 11587 Springer, 31
Fahnenträger, 2583 Sänger, 109 Geiſtliche, 299
Muſiker, 3205 Beter und 26 Ocdensſchweſtern. Die
Geſamtzahl- der Anweſenden betrug 20000.

Zürich, 19. Juni. Jnfolge neuer Schwierig-
keiten kann die Eröffnung der Simplonbahn
nicht vor Februar nächſten Jahres ſtattfinden.

Juſowka (Gouvernement Jekaterinoslaw), 19.
Juni. Die „Petersburger Telegraphenagentur“
meldet: Bei einem Grubenunglücke in einem
Schachte der Jwan-Ruſſo-Donez- Geſellſchaft ſollen
gegen 500 Menſchen umgekommen ſein.

Gerichtszeitung.
Benthen, 18. Jun t Die Strafkammer ver-

urteilte den Amtsdiener Mrotz aus Königshütte,
der am 1. Februar einen der Königshütter Berg-
inſpektion gehörigen Beutel mit 10000 M. geſtohlen
hatte, zu drei Jahren Gefängnis und vier Jahren
Ehrverluſt.

Kleines Feuilleton.
30,000 Fremde. Der vergangene

Monat weiſt für Berlin eine Fremdenfrequenz
auf, wie ſie ſo hoch ſeit längerer Zeit nicht
mehr zu verzeichnen war. Natürlich trug
zu dieſer Steigerung wohl auch die Kron-
prinzenhochzeit bei, zu der viele Tauſende
ſchon zeitig aus der Provinz nach der Reichs
haupiſtadt geeilt waren. Ueber 80000 Fremde

nach den polizeilichen Feſtſtellungen genau
81 516 logierten im Mai in Gaſthöfen,
Hotels garnis und Chambregarnis und in
ſonſtigen Anſtalten zur Beherbergung von
Fremden. Davon waren Ausländer: 4154
Perſonen aus Rußland, 1814 Perſonen aus
Oeſterreich, 1749 aus Amerika, 1308 aus
Schweden, 933 aus Dänemark, 842 aus Eng-
land, 611 aus Frankeich, 454 aus Holland,
327 aus der Schweiz, 256 aus Belgien, 191
aus den Balkanſtaaten, 180 aus Norwegen,
151 aus Jtalien, 83 aus Aſien, 82 aus
Afrika, 58 aus Spanien, 43 aus der Türkei,
23 aus Auſtralien und 14 aus Portugal.
Rußland ſtellte alſo auch diesmal das größte
Kontingent.

Ein großer Münzenfund iſt auf
einem Grundſtück der Roſengartenſtraße in
Konſtanz gemacht worden. Es iſt ein
wirklicher Gol d ſchatz aus dem 14. Jahr-
hundert. Die Eigentümer des Grundſtückes
wollten den Arbeiter, der den Fund machte,
mit 100 M. Belohnung abfinden; er bean-
ſpruchte aber die Hälfte des Fundes, der aus
400 Goldſtücken beſteht, die einen Goldwert
von je 10 M., ſelbſtverſtändlich aber einen
viel größeren Verkaufswert haben. Darauf-
hin iſt der Goldſchatz behördlich beſchlag-
nahmt worden. Die 400 Goldgulden ſind
nach ihrer Herkunft auf 14 Länder und
Städte zu verteilen. Es befinden ſich da-
runter 135 ungariſche, 127 Venetianer, 54
Florentiner, 33 Genueſer, 22 böhmiſche, 6
Metzer, 4 Mailänder, 3 Oranier, 2 Römer,
2 franzöſiſche, je 1 öſterreichiſcher, pfälziſcher,

flandriſcher und Bologneſer Goldgulden, deren
Prägedaten ſich zwiſchen den Jahren 1312
und 1400 bewegen. Demnach ſteht feſt, daß
der Goldſchatz nicht vor dem Jahre 1400 ver-
graben worden ſein kann. Das Konzil fand
von 1414 bis 1418 ſtatt.

*DerTunnelderJungfraubahn zwiſchen
der Eigerwand und dem Eismeer wurde am
Sonnabend nachmittag durchgeſchlagen.

Fremdenverkehr in der Schweiz. Nach dem
Berichte des Zentralbureaus des Schweizer Hotelier
vereins blieb der Fremdenverkehr in der Schweiz
im Jahre 1904 trotz des herrlichen Wetters nicht nur
weit hinter den gehegten Erwartungen zurück, ſondern
er zeigte ſogar eine ſinkende Tendenz gegenüber
den Vorjahren, und zwar ſowohl bezüglich der
Saiſon wie auch hinſichtlich des Geſamtjahres.
Der Jahresdurchſchnitt der prozentualen täglichen
Bettenbefetzung betrug im Jahre 1902 28, im Jahre
1903: 27, im Jahre 1904: 26 mit anderen Worten
von je 100 Fremdenbetten waren in den letzten drei
Jahren nur 28 bezw. 27 bezw. 26 jeden Tag beſeztzt,
während für ein gutes Jahr mindeſtens 33 er
forderlich ſind. Die prozentuale Frequenz der
Schweiz betrug im verfloſſenen Jahre nach Nationen
geſchieden: Deutſche 309 Schweizer 202 Eng
länder 15 Franzoſen 12 Amerikaner 6
Ruſſen 4 Italiener 3 Belgier und Holländer
3 Oeſterreicher und Ungarn 2,5 U. ſ. w. Aus
dieſer Statiſtik ergiebt ſich, daß die Reichsdeutſchen
dominieren, die Engländer wenig variieren, die
Franzoſen, Amerikaner und Italiener aber eine
ſchwache Zunahme aufweiſen.

Mit 38 Mann Beſatzung unterge-
gangen iſt, nach einer Meldung des See-
amts zu Hamburg, der Dampfer Caſtel“
bei der Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans.

Die Wiederkehr geordneter Ver-
hältniſſe in Deutſch-Südweſtafrika legt
unſerer Kolonialregierung die Pflicht auf,
die Grenze zwiſchen den Rechten der An
ſiedler und der Eingeborenen genau feſtzu-
legen. Es iſt ſo viel Material zur Beur-
teilung des Aufſtandes und ſeiner Urſachen
beigebracht, daß es nicht ſchwer fallen kann,
den rechten Weg zu finden. Die vor Jahres
friſt nach Deutſchland gekommene Abord-
nung der Anſiedler hat ſich bemüht, den
Regierungsapparat und die Volksgunſt auf
ihre Seite zu ziehen. Wer hätte denn auch
nicht aufrichtiges Mitgefühl für jene Farzilien,
die durch den blutigen Aufſtand ihrer Er-
nährer beraubt wurden oder ihr Eigentum
verloren? Jmmerhin werden ſich die lei
tenden Kreiſe hüten müſſen, den durch die
traurigen Ereigniſſe iu eine gründliche Ver-
bitterung gegen die Eingeborenen unſerer
Kolonie geratenen Männern zu viel Einfluß
bei der Neuregeluug der Verhältniſſe zu ge-
währen. Es iſt wohl nicht zufällig, daß die
Farmer Abordnung ein ſo warmes Entgegen-
kommen bei der „Kolonialen Zeitſchrift“
findet, die bekanntlich das „nackte, brutale
Geld im Jntereſſe der Aktionäre, das Kapital
in unſeren Kolonien vertritt und für alle
chriſtlichen Beſtrebungen nur Haß und Spott
übrig hat. Der bekannte Farmer K. Schlett
wein hielt in Wismacr einen Vortrag über
den Herero Aufſtand und hat ihn auch drucken
laſſen. Er ſagt darin: „Für die Behand-
lung des Farbigen, ſpeziell des farbigen
Negers, giebt es nur zwei Begriffe: „Strenge
und gerecht. Gerecht nicht etwa nach den
Begriffen mancher Juriſten und nach den
Paragraphen heimiſcher Geſetzbücher, ſondern
gerecht nach dem Rechtsgefühl, wie es jedem
mit geſundem Verſtande begabten innewohnt.
Gilt es irgendwo zu ſtrafen, ſo ſoll der
Schuldige, nachdem er überführt iſt, auch
energiſch beſtraft werden. Ein Menſch, der
dieſe abſolut nötige Härte nicht mit ſeinen
ſonſtigen Gefühlen in Einklang zu bringen
vermag, ladet eine Schuld auf ſich, wenn er
einen verantwortungsvollen Poſten, wie der
des Gouverneurs einer jungen Kolonie iſt,
annimmt. Koloniſieren und die Grundſätze
chriſtlicher Nächſtenliebe paſſen zuſammen
wie Feuer und Waſſer eins muß zunächſt
weichen. Die Worte: „Ein ziviliſiertes Volk
ſoll auch beim Koloniſieren die Chriſtenpflicht
nicht vergeſſen,“ hören ſich zwar ſehr nett
an, paſſen aber nicht in die nüchterne Wirk-
lichkeit da heißt's erſt gehobelt, dann
poliert Eine Miſſioniſierung der
Hereros, bevor ſie klein geworden, bevor ſie
arbeiten gelernt haben, iſt ein Unding.“
Dieſe Proben eines Wortführers jener Kreiſe
werden genügen zu zeigen, wo ſie hinaus-
wollen. Das deutſche Volk in ſeiner Mehr
heit würde ſich bedenken, einer ſolchen Kolo-
nialpolitik ſeine Zuſtimmung zu geben.
Dann wäre es einfacher geweſen, Afrika den
Arabern zu überlaſſen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Frankenberg, 19. Juni. Der jugend-

liche Lehrer Mengel in Wieſenfeld
bei Frankenberg erſt ach ſeine Geliebte, ein
junges Mädchen von 14 Jahren. Die Er
ſtochene, das ſchönſte Mädchen am Orte, iſt
die Tochter eines Landwirts. Die Tat ge
ſchah, wie es heißt, in Gegenwart der Eltern.
Mengel wurde verhaftet.
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Heute vormittag 11 Uhr entschlief sanft nach langem,
schweren Leiden meine liebe Frau, unsere gute, treusorgende
Mutter, Schwieger- und Grossmutter

Laura Günther
geb. Lautzschmann

im fast vollendeten 65. Lebensjahre.

Merseburg, den 19. Juni 1905.

Carl Güniher senior,
im Namen der Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 22. d. Mts. nach-
mittags 3 Uhr, von der Kapelle
aus statt.

des Altenburger Friedhofes
(1333

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr zwiſchen

Merſeburg einerſeits und Kindelbrück
andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr ſür ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
50 Pfg.

Mer ſeburg, den 19. Juni 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.

Verdingung.
Die geſamten Bauarbeiten zum

Neubau des hieſigen Spritzenhauſes
ſollen in öffentlicher Ausſchreibung,ohne alle Baumgteriatien, vergeben

werden. (1327Verdingungsunterlagen liegen im
Ortsrichteramt aus.

Angebote ſind bis zum 23. Juni
er. daſelbſt einzureichen.

Koetzſchen, den 19. Juni 1905.
Der Gemeinde- Vorſtand.

e 2te Hyp. innerhalb
Brandkaſſe p. 1. Juli ge

W ſucht. Gefl. Off. sub B.
W. 100 an d. Exp. d. Bl.

900000 Mk.
get. Posten zu 3 00 ausgeliehen
werden. Anträge sind direkt ein-
zureichen unter A. B. 399 an (728

Rudolf Mosse, Magdeburg.
I Garnitur

gute Balkonmöbel
ſind ſof. zu verkaufen durch

1336) Hirtenſtraße 4.

Dom No. I
iſt der jetzige (1329Friäseur- Laden
vom 1. Oktober 1905 ab neu zu
verpachten.

Näheres beim Hauseigentümer.

Die kleinere Hälfte
der II, Ptage zum 1. Juli zu be-
ziehen. 1176) Markt 23.

aus Instituts-
mitteln sollen
auf Acker in

Am m rillant

r ewit Schutzmarke

2

4Königl. Lotterie Einnahme.
Zur 213. Lotterie ſind noch Loſe

zu verkaufen. (1408
Ziehung I. Kl. am 7. u. 8. Juli.
Hauptgewinn I. Kl.: 100000 Mk.

im
Lichtbad und

m

2 eliosZu allen Jahreszeiten vor
züglich wirkende (1135 x

g elektriſche Kurhäder

D JS und Maſſagen.
J Beſte Erfolge. D.

7 Offen bis 9 Uhr abends. z
Für Damen weibliche Be-

handlung. eIa. Harzer Käſe on(100 e „20 Mk.)

Ia. große Vauernkäſe t.
(p. Kiſte 2,70 Mk.)

ff. lange Thür. Stmen-Kife

empfiehlt un t a.
G. Sireniow,

Gotthardtsſtr.

Roy al -Motorräder.

überall geſucht.

Phil. Zucker 60.,
Konſtruktions Werkſtätten.

St. Ludwig (Elſaſß). (1280

Friſche franzöſiſche Pfirſiche,
Tgl. friſche Erdbeeren (König Albert),
Neue ſaure Gurken,
Hochfeinſte Matjes-Heringe,
Neue Malta- Kartoffeln
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Getragene Kleidungsſtücke,

(1337

Betten, Wäſche, Schuhe ec.,
kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4.

S
S

S
S

Vorrätig bei:Louis e Halle a. S.
Leipzigerstr. 7. Telephon 688.

Auch alle anderen Sorten BRinmachegläser, Schaumlöffel, Quirle, Durchsechläge ete.

Verstöpseln!
mit allen Einmachtöpfen und Gläsern zum Zubinden und

Dagegen kaufe jede praktische Hausfrau

AdlerKonserve-Gläser
mit Inftdichtem Glasdeckel-Verschluss,welche fast ebenso billig sind, wie gewöhnliche Töpfe und Gläser und absolute Zuyoriässigtroit in

Bezug aut Haltbarkeit der Konserven bieten.

zu billigsten Preisen.

(1332

2Aesneben Pro Monat M leenntes Inserſionsorgan

Fanurr gen. Beachtange?
(1095

Wer

den

v

Zu beziehen

Weri auf ein wirklich einwandfreies,
kohlenſanres Erfriſchungsgetränk legt,

rühmlichſt bekannten und von Aerzten empfohlenen

itringer Sesunòöbrunnen
a

bakterienfreies,
trinke und verlange überall

s der Köhlerquelle Leissling a. S.
durch die Herren: Chr. Bohm, V. Oeltzſchner, Carl

Schmidt, A. Welzel und die Hauptniederlag-: Carl Siebert, Ober-
breiteſtraße 16.

Für und 7 daſelbſt.u s

Ueberall kä

e 5t eStollwereks
a ag J

FerrS hoper Gehalt an kiweiss,
Iheobromin und Aroma e

eher stäpkend, anregend

und wohlschmechkench

uflich!
Doses b Cacaoherzen-75 pfennig.

BerichtPoſtkarte agenügt, hole ab (821 gang r die PDrovi Sag her tatſceT r s der Lan wiriſa ammer fürs die Provinz Sachſen er tatſäck-en n lich erzielle Ge treidepreiſe am 19. Juni 1905.
e For in are Preis pro 100 Kilogrammauf Entlaſſung und auf Zurück- Kreis W Rang F re ſtellung, wie vom Kgl. Landrats- Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Co Amt vorgeſchrieben, jederzeit vor- M. M. M. M. M.rätig in Kreisoletz „Dryckerei. Merſeburg, St. 17,00-17 80 14,70-15, 40 14 50-17,50 14 50-16,00 19,00-23,00

Weißenfels, Ld. S S S S SAlle läſtigen Haare Weißenfels, St. 17,00-17,40 14,60-15,00 14,00-16,00 1450-15,30 S

entfernt ſchnell Pnthaarungspulver, Naumburg r r T
echt zu haben in Kupper's Drogerie. l Querfurt S S S S S

al dere
Merſeburg.

Donnerſtag, 22. Juni 1905.
Neu einstudiert!

Topf. Schwert
Hiſtoriſches Luſtſpiel aus der

preußiſchen Geſchichte v. Karl Gutzkow.
Jn Szene geſetzt von Dir. Muſäus.

Perſonen:
Friedrich Wilhelm I, König

von Preußen, der Vater
Friedrichs d. Großen R. Selle.

Die Königin, ſ. Gemahlin J. Häußler.
Prinzeſſin Wilhelmine, ihre

Tochter Toni Muſäus,Der Erbprinz von Baireuth F. Steffan.

General v Grumkow M. Häußler.
Graf Schwerin F. Eckerr.
Graf Wartensleben A. Hillmer.
Graf Seckendorf, kaiſerl.

Geſandter P. Gehring.Ritter Hotham, großbri-
tanniſcher Geſandter Alfred Meyer.

Frau v. Viereck m H. Gehring,
Frau v. Holtzendorf Königin A. Rückhart.
Fräulein von Sonnefeld,

Dame der Prinzeſſin
Eversmann, Kammer-

Fanny Muſäus.

diener des Königs K. Stark.
Kamke, Kammerdiener der

Königin M. Grünfeldt.Eckhof, ein Grenadier G. Mack.
Ort der Handlung: Das Königliche

Schloß in Berlin.
Preiſe der Plätze wie bekannt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Jn Vorbereitung:
We v

Prinzeßchen.
Lustspiel-Novität

ersten Ranges
d aschstoffe.

Große Auswahl in Mouſſelin,
Kattun, Gingham, Blaudruck

und weißen Waſchſtoſfen
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

Bei Barzahlung 5 Rabatt.

e

ehe t V

A. Günthe rMarkt 17/18. us2l

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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